
stungsfortschritt dokumentieren und außer- brechung der Überschreitung der Naturgesetze
dem unaufdringlich die geistliche Eıinstellung ZUr als das spezifisch Wunderbare und meınten,
Lektorenaufgabe vertiefen, röffinet sich über eiIn ıttel verfügen, das mıt objektiver
hıer ine relıgionspädagogische Chance, Evıdenz das Eingreifen CGjottes beweise, die ffen-
jJunge Männer, die dem Melldieneralter entwach- barung legitimiere und jeden vernünftigen Z wel-

sınd, durch ine anspruchsvolle Aufgabe dem fel ausschließe
Dienst der Gemeinnde un!: dem mgang mıt Eın Olches Wunderverständnis annn sıch nıcht
dem orte Gottes ofenzuhalten olf Zerfass auf die Schrift berutfen 1elImehr erscheint auf

ihrem intergrund als schwerwiegendes Mıßver-
ständnıs

1C. die naturwissenschaftliche Beobach-
(ung, sondern die personale Begegnung ist derDıie under Jesu in der Verkündigung

heute Raum, 1in d:  e das Wunder ebt Die Evangelısten
wollen NIC: beweılsen, daß Naturgesetze quf-
gehoben der durchbrochen sind (dıese rage-

Das Phänomen » Wunder« wırd ın den Kvan- stellung Jag außerhalb ihres Horıizontes), SOMN-

gelien primär NIC. thematisch behandelt. Es be- dern bezeugen, daß Menschen In Ereignissen des
gegnet 1mM Zusammenhang bestimmter, lıtera- Lebens esu Gott Werk »gesehen« en und
risch Nixierbarer Wundergeschichten. Die bıbli- ıhm egegnet sind Sie tellen die Wunder als -
sche Verkündigung hat darum zunächst N1IC redende Zeichen In die Dımension personaler
mıiıt der systematıischen rage nach der Möglıch- Entscheidung. Werden SIe daraus verbannt,
keıt und igenart des unders » an SICH« tun entarten S1Ie stummen Mırakeln
Sıe hat die Botschaft bestimmter Wundererzäh- Werden die Wunder in den naturwissenschait-
Jungen weılterzugeben. Das TEeUNC| VOTAUS, lıchen Bereich verwliesen, ann müßlten Sie iıne
daß den Hörern der Raum für das Verständnis Anerkennung verlangen, WIeE SIe einem physıka-
dieser Botschaft ereıite wird und daß inder- iıschen rgebnıs ukommt Sie wären ZU Fak-
NISsSe ausgeräumt werden, die den Zugang azu LOr eines Beweisverfahrens pervertiert. ott
VEITSDEITEN. Im 1C| auf dıe heutige Verkündıi- stünde nde einer syllogistischen Konklusıon
gungssituation verdienen folgende Punkte bDe- Die Glaubensentscheidung wäre aufgehoben, der
sondere Beachtung: nglaube als Dummhbeit deklariert (eine Konse-

UCIL.  F dıe NıC selten SeCZOSCH worden ist) Die
Ablehnung der Zeichenforderung (Mt 12,39Die Aporie des Wunderverständnisses überkom-
par) richtet solche Spekulationen. Jesus hat sıchApologetik gewelgert, rein »objektive Wunder« (Mirakel)

Der rediger hat damit rechnen, da ß das wirken. Der Glaube, den fordert, ist weder
Wort Wunder 1m Bewußtsein der Hörer die Vor- demonstrierbar noch erzwingbar. Wohl können
stellung außergewöhnlicher, unerklärlicher Ge- außergewöhnliche Ereignisse den Menschen

den Glauben heranführen, 1: In die rage achschehnisse WeC. dal3 N1ICcC selten S ıne SC-
wIsse Kurlosıtät als Charakteristikum des Wun- ‚ ott hineinführen und ıhn ANTCSCH ZUT Glau-
ers angesehen wird Weıthin gılt eın Ereignis bensentscheidung, ber S1Ee nehmen ihm diese
ann als Wunder, WEn den Raum der gelten- Entscheidung NIC. ab, sondern rufen 1: ın SIC
den Naturgesetze durchbricht Es wird als ein hıneln.

Der illegıtime Versuch, das Wunder im Be-sıch selbst genügender Gegenstand betrachtet, als
Objekt des aubens reich der Naturwissenschaft anzusiedeln, rac
Theologie und Verkündigung tragen mıt die Ver- sıch. Der Glaube wıird dadurch 1L1UT scheinbar auft
antwortung dafür, da ß diesem abwegigen eın solides Fundament gestellt. Die NaturwiIs-
Wunderverständnis gekommen ist Sie leßen sich senschaft verste. dıe Naturgesetze als Arbeits-
In der Auseinandersetzung miıt dem neuzeıitlıchen hypothese, m1ßt ihnen empIrıschen, statıstıschen
Posıtivismus auf dessen Argumentatıon en und Wert und betrachtet SIE als pPrinzıple. über-
wurden Gefangene des 5Systems, das s1e bekämpf- holbare, Iso nıicht als metaphysische Gegeben-
ten Posıtivisten und Apologeten etritten unfter heiten (darum dari INan naturwissenschaftliche
der gemeinsamen Voraussetzung einer allgemeın- Unerklärtheit NIC. mıt metaphysıscher Uner-
gültiıgen Naturkausalıtät über die Möglıchkeıt klärbarkeiıt verwechseln, WIe In der Apologetik
ihrer Durchbrechung UrCc übernatürliche rÄäfi- nıcht selten geschehen ist) Der Raum des HFr-

Jene ehnten iıne solche Möglıichkeıt ab, diese klärten weiıtet sıch ständig. Gegenüber der fort-
schreitenden Naturerkenntnis befindet sıch dersahen SIe mit der Allmacht ‚Ottes gegeben und In

den Wundern verwirklıicht; SIe sahen die Durch- Mirakelglaube unaufhaltsam 1m Rückzug. Miıt
der ynatürlichen « Erklärung der Mirakel
der darauf sıch stützende »Glaube«. Die Jau-Dieses ema ist eingehender erortert In meılner

1m arz dieses Jahres 1m Matthias-Grünewald- benskrisen en NıICcC selten darın ihren Grund,
daß 1mM rein naturhaften Bereich Siıcherungen undVerlag erscheinenden Arbeıt Von der Exegese ZUF

Predigt, die sıch mıt der Predigt den ster-, Stützen gesucht und angeboten worden sınd, die
Wunder- und indheitsgeschichten befaßt N1IC tragen.
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Die Wunder als Zeichen personaler »Sehen« möglıch, und die Wundergeschichten
Kommunikation IMN UnNs, da ß dıie egegnung ottes mıit dem

Menschen mıiıt unNnseTeTr gesamten Exıstenz In
Die Offenbarung ergeht Menschen, s1e spilelt ihrer Leiblichkeit tun hat
sich nıe (auch NIC: anfänglich der vorüber-
gehend) 1m bloßen Naturraum ab Es bleibt keıin
Bereich VOL, neben oder über em Glauben, VO  . Die Überwindung des auf die Historie fixierten
dem AQUus INan ihn In einem »objektiven« Bewels- Wahrheitsverständnisses
veriahren beurteılilen könnte DIe einzlıge Ex1-
stenzmöglichkeıt neben dem Glauben ist die Ent- Der Interpretation der Wunder als »übernatür-
scheidung um Unglauben. Die Appellatıon lıche Durchbrechung der Naturgesetze« korre-
eın neutrales Schiedsgericht ist dem Glaubenden spondiert dıe primär historische Wertung der
WIe dem Ungläubigen versagt. Wundergeschichten. Das erste 1ißverständnıiıs
Das Wunder ist keın zwingender Bewelıs, der iıne gebiert das zweıte. Beıide kommen VO  - einem
aCcC verfügbar mac. sondern en anrufendes positivistischen Ansatz her. Wıll INan natur-
Zeıichen, das den Menschen dort TI VO  > wissenschaftlich eXxXa 1ne Durchbrechung der
Gott auf den INn seiner Existenz, auf se1n Heıl Kausalıtätsgesetze nachweisen, dann Ste. und
angesprochen ist und In Freıiheit entscheıiden es mıt der hıstorischen Exaktheit der
hat, ob sıch ıhm 1mM Glauben überantwortet Erzählungen. Da diese mehr und mehr 1INs
der 1m Unglauben versa. Wanken gerät, der darauf ruhende » Wun-
Als ıne Art Analogon Zu Wunder und damıt derglaube«, Be1l dem allgemeınen Glaubens-
zugleıc) als Hinführung seinem besseren Ver- verständnis die Skepsis gegenüber der
ständnıis und Aufweıls der Offenheit des Men- Hıstorizıtät der Wundergeschichten Z Skepsis
schen für seıne Erfahrung könnte dıe Tuktur gegenüber den Wundern überhaupt und schließ-
der personalen Begegnung dıenen. Die Person ıch ZUur grundsätzlıchen Skepsis gegenüber dem

Glaubenkommt iImmer unmıttelbar als (GJanzes INSs Spiel
Sie ist NIC zunächst als Konglomerat einzelner Die gegenwärtige Verkündıigungssituation ist da-
greifbarer Gegebenheiten (Auge, Mund USW.) VOTI - durch erschwerrt, da (3 das vorherrschende Natur-
handen, dıe kontinuilerlich in den personalen wissenschaftliche enken und ihm korrespon-
Bereich hinüberleiten. Sie exIistiert VO  - vornher- dierend das objektivistische enken überkom-
en in ihrer offenen und freien Personalıtät, - Apologetik odell der Richtigkeit
ableıtbar und unverfügbar. Orjlentiert Ssiınd. Im Bewußtsein der Hörer gılt
Freılich hat der Bereich des Faktischen in der weıthın L1UTE das als wahr, Was siıch historisch der
personalen egegnung seine unvertretbare Be- experimentell verınNzieren äßt Die Wahrheit ist
deutung. Denn obwohl die Person unmittelbar ZUT Rıichtigkeit einer Beobachtung INEeN-

geschrumpft.da ıst und siıch NIC. VO'  - unten aufbaut, exIıstliert
SI1e doch nıe rein personal, sondern immer 1im Diese Verengung muß überwunden werden. Es
Sachhaften, Dıinglichen, nıe unabhängig davon; ist aufzuzeigen, daß der anrheı 1efere InNnn-
und SIe teılt siıch nıcht 1L1UT der Sprache mıt, SOIN- haftıgkeıit zukommt als der rein sachhaften, h1i-
dern bedient sich uch der inge als Ausdruck storischen Richtigkeit. SO ist jedem Eıinsıchtigen
der Glaubwürdigkeıit un: Zeichen der Kommu- klar, da [3 Wert und Wahrheit eines Bıldes NıCcC.
nıkatıon (Geschenke). Zeichen sind solche inge daran INESSCI1 sind, ob se1ın OL{LV fotogra-
N1IC »an sich«, isoliert VO:  > der egegnung, SOIMl- fischN wliedergı1bt. Es sagt se1ine Wahrheit 1n
ern NUrT, soweıt und solange SIE personal SC- anderer, tieferer Weıse Aaus.,. Ähnlich ist die Wahr-
halten sind. heıt der eılıgen Schrift keine fotografisch, rein

hıstorisch greifbare Gegebenheit, sondern eınVon er sınd die Wunder als Zeichen PerSONa-
ler Begegnung zwıschen ott und dem Menschen personales Geschehen: der In der Verkündigung

verstehen. uch SIEe exIistieren 1Ur soweıit und Wort kommende Nspruc| Gottes In Jesus
T1ISLUSsolange In ihrer Zeichenhaftigkeit, WIEe sie In der

lebendigen (und belebenden) Kommunikatıon Es gehört ZUT Aufgabe der Predigt, diesem Ver-
ständnıis den Raum bereiten. Nur In ihm be-des aubens stehen In ihr (nıcht außerhalb

ihrer) en SIe ihre unersetzliche Relevanz. Sie ginnen die Wundergeschichten reden, 1Ur

zeigen, dal3 ott uns In der Sphäre unNnseTrTeT Leib- OMM: ihre ahnrher Aalls 1C Siıe alle bezeu-
ichkeit anredet, indem nicht NUT sagt, daß SCH das Wunder, daß In Jesus ott gegenwärtig
unNls lıebt und uns 1mM Wortgeschehen begegnet, ist Sıe rufen In die Begegnung mıiıt ihm ben das
sondern uch das Wort Fleisch werden läßt und ist uch das 1e] der Predigt. Sie hat die Hörer

den siıchtbaren eıb nN1ICcC 11UT die Sprache Jesus führen, ZU Glauben ihn, nıcht
ZU Träger seiner Liebe und se1INes Offenbarungs- ZU Glauben Miırakel, uch nıcht letztlich
anspruches MAaC| Er hat NIC: NUTr gesprochen, ZU Glauben Wunder, sondern Z Glauben
da 3 WIT »hören«, hat sich sichtbar kundgetan, Jesus, jenen Jesus, der sıch In Wort und
da ß WIT »sehen«. »Hören« un: »Sehen« sınd Tat als der Christus bezeugt hat
freilich 1Ur 1Im Glauben möglıch, nıe unabhängıg Hındernisse, die den Weg ıhm blockleren,
davon. ber ist ben 1Im Glauben uch das sınd auszuraäumen. Der rediger verie. seIn
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Zıel, wenn bestehende Sperren verfestigt der das Evangelıum erhebt Christen sollen ihren
6Cu«c Steine In den Weg legt, gleich ob über- als »geistlichen Gottesdienst« vollziehen. Solcher

weltbildbedingte Vorstellungen eiwa die Gottesdienst ist der obpreıs des geistbegabten
des Historismus) bedenkenlos wiederholt der Menschen stellvertretend für die N chöp-
dıie Hörer hne jede Eınführung und Verständ- fung. Er ist der NECUE und einzIg wahre ottes-
nishılfe mıt der historiıschen rıtık befaßt, daß dienst. Und ist NU:  - der Ort dieses Gottes-
deren Probleme ihnen schließlich ZU eın des dienstes ? Programmatischerweise Sa Paulus
Anstoßes werden. In beiıden Fällen erre: VOTI - die eiblich-welthafte Existenz (Soma) des Chri-
dergründig Ärgernis und en VO wıirklıchen sten Als e1b ist der ensch nämlıch einerseıits
Skandalon ab Er hat weder eın estimmtes Welt- selbst Welt, weıl sSIe ıihm als Lebensraum VOTI-
bıld propagleren noch Entscheidungen gegeben ist Anderseıts ist durch seinen eıb VO  -
über historisch-kritische Fragen ühren, SOIl- Grund auf auft den Mıiıtmenschen hın ausgerich-
ern in die Glaubensentscheidung. tel, weiıl e1b dıie edingung der zwischenmensch-

Franz amphaus lıchen Kommunikatıon darstellt
Als leibliches, mitmenschliches und welthaftes
Daseın ber ebt der Christ auf ine CUcC Auf-
erstehungswirklichkeıt hın Kor 15,421f1) Des-
MN trıfit ihn der Banzec Anspruch des Evan-

Weltlicher Gottesdienst gelıums gerade In seinem Leı1lb- und eltsein
Dieses soll in en seinen möglichen Bereichen

In Theologie und ırche ist augenblicklich 1el ZU geistlichen, endzeıtliıchen und eINZIg wahren
Gottesdienst werden. Diesen CNNEeEN WITr mıitdıe ede VOll einem »weltlichen Christsein«, VO

Gottesdienst In der Welt 1C| immer wıirdel eCc den »weltliıchen Gottesdienst« Röm 1272
deutlıch, Was konkret und In theologisch legiti- fordert der Apostel weıter, die Christen sollen

sıch nıcht wlieder unter die Maßgabe einer selbst-1INCI Weilse gemeınt ist Welcher Sachverha: äßt
sıch azu Aaus dem bıblıischen enken erheben? entiremdeten Welt bringen lassen. 1elmenhr sol-
Diese rage soll VOT em dıe Briefe des ApDOo- len S1e urc ihren weltlichen Gottesdienst In den
stels Paulus gerichtet werden. und letztgültigen Bereich Gottes erwan-

Für dıe Glaubensweise des en Testaments ist delt werden. In ihrem enken und andeln,
dıie Welt In umfassender : Weise ottes chÖöp- ihrem n Engagement sollen SIe ottes
Iung Sie besıitzt ine eigene Gewichtigkeıt, SIe ist »NEeEUEe Schöpfung« schon 1n ihre Welt hereıin-

Olenentgöttert, und sıe wird als Gegenüber Jahwes
ständıg ın eZug ihm erfahren. Israel zeıgt In Der weltliche Gottesdienst ist dem Tisten VOT-

seiner Lebenserfahrung einen erstaunlıchen Mut gezeichnet 1mM Weg Jesu, In seinem Leben, Ster-
ben und Auferstehen. er ist für den ottes-ZUr Weltlichkeıit, eine fast ratselhaite Gelassen-

heıt 1im Weltlichen Es we1ß sıch INn seiner Ge- dienst In der Welt der sakramentale Gottesdienst
schichte mıiıt ahwe, der ihm ständig diıe Welt als der Eucharistie wesentlich In der Eucharistie
Lebensraum offenhält. übernehmen dıe Chrısten esu Daseimsweise als
uch Tür das Neue JTestament und spezle für ihren konkreten Auftrag Wenn Jesus für die
Paulus ist die Welt ottes Schöpfung: s1ie kommt Menschen und TÜr dıe Welt da Wär, ann mussen
VON dessen Schöpferwillen her und darın uch die, die Eucharistie felern, für ihre Miıt-
ihre Einheıit aırer ormalen Struktur nach ist SIE menschen und ihre konkret vorgegebene Welt
dıe Gesamtheıt und Einheıit VO'  - atur, Men- daseın. Eucharıiıstie ist die Sendung der Christen
schen, Mächten, Sichtbarem und Unsıchtbarem, ihrem weltlıchen Gottesdienst
Vergangenem und Zukünftigem (Röm S, 3811 Paulus hat eın programmatisches Welt- und
und Kor 3,22) Sıie wird als Zeit verstanden Leibverständnis entworfen: Welt soll vollends

KOFr Z47) und als achtphänomen, das biıindet ZUT Schöpfung Gottes werden un: e1b
und versklavt (Gal 17 und 4,3) Schließlich ist ZUT Auferstehungsleıiblichkeit. Dann ber
sie die Welt der Menschen (2 KOor 5,19), und als gılt das I Engagement des Christen seinem
solche TST egegnet sle, WIeE SIE tatsächlıch ist. leiblıchen und weltlichen Gottesdienst. Dann
Im Menschen kann SsIe entweder als »nıchtige sind alle Strukturen der Welt und alle Lebens-
Schöpfung« (Röm 8,20) begegnen, In Selbstent- bereiche des Menschen g1bt grundsätzlıch
remdung und In der Uus1ı10nNn der Eigenmächtig- keine Ausnahme azu bestimmt, »NeEeUuUeEe Welt«
keıit oder ber als »Schöpfung Ottes«, die weıß, Gottes werden. TEeNC ist diese Welt ständig
daß SIE VO:  } Gott herkommt und auf ihn ZUSC- VO  —; der »SÜUNde« und VO yTOd« bedroht, Iso
ordnet ist (Röm 11,36 und KOor 8,06) Immer VO  - der Selbstentiremdung und Selbstzerstörung.
begegnet Welt In dieser doppelten Möglıchkeıt. Es ist garl N1IC ausgemacht, ob SIe tatsächlıc ZUT
elchen NSpPruc| stellt diese Welt den Schöpfung wird. WOo der ensch mıit der
Tisten Dies erklärt Paulus in paradiıgmatischer wachsenden Selbstverwirklichung uch iImmer
Weılse In seinem TIE die T1sten In Rom mehr die Möglıchkeıit der otalen Selbstvernich-
(Röms Diese beiden Verse Sınd als tung in die Hand nımmt, wırd das überaus deut-
sammenfassende Überschrift und als einheıtliıches lıch er ist das Engagement des Christen
ema des Anspruchs überhaupt anzusehen, den seiner Welt eiIn amp: ottes Schöpfung,


